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an den Vogeſen
jat eine in ihrer politiſchen und nationalen Bedeutung bis
her nicht genügend gewürdigte und bei der zweiten Leſung
des Etats vom Reichstage wiederum abgelehnte Poſition,
pelche bei der bevorſtehenden dritten Leſung den Reichs

deutung. Wir meinen die ſeit einer Reihe von Jahren
regelmäßig wiederkehrende Forderung der Regierung für
die Errichtung einer Unteroffizier-Vorſchule in
Neu Breiſach im Elſaß.

Muſter des Annaburger Jnſtituts, mit daran an

chien es damals, daß eine Unteroffizier Vorſchule nach
Art der z. B. in Weilburg bereits beſtehenden eher die
Zuſtimmung der Reichstagsmehrheit finden werde.

hedeutſam die Regierung die Sache erachtet, ergiebt ſich
am beſten daraus, daß die Vorlage in jeder Seſſion mit
großer Regelmäßigkeit wiederkehrt und von Seiten des
kriegsminiſteriums, wenn auch nur vom Standpunkte des
lezteren, mit voller Wärme vertreten wird.

Angeſichts dieſes Umſtandes verlohnt es doch wohl,
dem Project noch einmal prüfend näher zu treten.

Die Vorlage iſt bisher aus zwei verſchiedenen Ge
ſichsspunkten heraus motivirt worden. Der eine betraf
die Stadt Neu Breiſach im Elſaß, welche zu Ende des

iebi- ſich gedieh und ſich eines unbeſtrittenen Wohlſtandes er
ſch fteute. Neu Breiſach war eine der Ausfallspforten Frank-

reichs an der Rheingrenze und dem entſprechend ſtark be-
eſſe, ſeht. Die angenehmen geſelligen Verhältniſſe, welche eineirk 5 ſtarke Garniſon für die betreſſenden Kreiſe im Gefolge zu

e raaun haben pflegen, hatten allmälig auch die in Penſion treten-v den Offiziere und Beamten bewogen, ſich in NeuBreiſach

un ſpröde Puiederzulaſſen. Eine Jnduſtrie irgend welcher Art ver-
22 Pwochte ſich dagegen dort nie zu entwickeln, auch der Acker

nie Dian blieb unbedeutend, zumal die Stadt nicht auf eigenem
u Grund und Boden, ſondern auf einer fremden Gemarkung

ensge ſteht. Nach der Vereinigung des Elſaß mit Deutſchland
erhielt der Platz, ſeiner veränderten militäriſchen Beſtimm-

ſ ing entſprechend, eine erheblich verminderte Garniſon (ſtatt
eines Jnfanterieregiments mit Stab, 1 Escadron Cavallerie

von

dem 10054 Fres. an direkten Steuern aufzubringen hatten,

[Nachdruck verboten.

Leidervar di i i ägeriſch. Für wie wichti g eine geringe Hülfe.a h nen gen W. Fur De wign z m der Schilderung, welche die Zeitungen des Elſaß wieder

chen Grenzwacht

Urſprünglich als Militärknaben-Anſtalt, nach

chließender n r hatte ſich beider Berathung der darauf bezüglichen Vorlage ergeben,c für s wenn auch f etwa Kern eine nicht rettungslos dem Ruin verfallen zu laſſen, iſt durch alle

Majorität im Reichstage nicht zu haben ſei. Dagegen

ments zur Verfügung ſtehen.
der Reichslande hat die Stadt ſelbſt beſucht, auf ſeine

während die letzteren gegenwärtig 10,325 .4 aufbringen
müſſen. Das Leerſtehen der Wohnungen hat eine rapide

Entwerthung der Jmmobilien zur Folge gehabt welche
um zwei Drittel ihres Werthes von 1870 geſunken ſind
und heute zu Preiſen verſteigert werden, die oft kaum noch

dem Werthe des Daches auf dem Hauſe entſprechen. Die
tag wiederum beſchäftigen wird, eine hervorragende Be ſeitens des Neu Breiſacher Gemeinderaths wiederholt er

betene Verſtärkung der Garniſon mußte aus militairiſchen
Gründen abgelehnt werden, obwohl ausgedehnte Kaſerne-

Der Verſtorbene Stat'halter

Veranlaſſung auch der Kriegsminiſter und der Chef des
Jngenieurweſens. Daß
Reiches vorliege, einem durch die Folgen des Krieges
ſo ſchwer geſchädigten Gemeindeweſen aufzuhelfen und es

berufenen Jnſtanzen anerkannt worden. Nur vom Reichs-
tage bisher nicht. Man hielt der Vorlage u. A. den
Einwand entgegen, eine Anſtalt von 300 Köpfen mit dem
erforderlichen Offizier- und Beamtenperſonal ſei doch nur

Dieſe Anſchauung trifft erſtlich nach

holt von den Neu-Breiſacher Verhältniſſen gegeben haben,

hohen Ehren geführt.
17. Jahrhunderts von Ludwig XIV. als Militärcolonie
exrichtet, als ſolche unter franzöſiſcher Herrſchaft vortreff-

e

W Wilde Wogen.
e Roman von Ewald Auguſt König.Iuri, EFortſetung.
gerſtr. Es war keine angenehme Aufgabe für ſie und ſie
h machte darum auch einen großen Umweg, ehe ſie in die
igerſtr. FSchänke zurückkehrte.

iſtraße, Wenn auch die Neugier und eine gewiſſe SchadenS eude ihr den Wunſch nahe legten, bei der Verhaftung
zugegen zu ſein ſo fürchtete ſie doch, daß Kaspar Strick
ten Verrath errathen könne; ſie kannte ja ſeinen ſcharfen
Alick und ſein Mißtrauen.

für einen kurzen Moment in den Lichtkreis einer Gaslaterne
um ſich ihr zu zeigen, und verſchwand dann wieder in der
Dunkelheit.

Mit ängſtlich pochendem Herzen trat die Kellnerin in
das Schänkzimmer; ſie fand die Beiden in eifriger Unter
haltung, Gäſte waren nicht anweſend.

Der Polizeibeamte ſtand ſchon vor der Thür; er trat

Auf dem Tiſche, an dem ſie ſaßen, ſtanden eine
Kranntweinflaſche und ein volles Bierglas, außerdem lagen

J Schreibmaterialien darauf; Steinthal hielt die Feder noch
jagen in der Hand.

„He, was wollen Sie noch hier?“ rief er, als er
4 aufblickend das Mädchen erkannte.

„Jch warte auf den Boten, der meinen Koffer holen
ſchot poll“, antwortete ſie mit erzwungener Ruhe, dann ließ ſie

ich an einem andern Tiſche in der Nähe der Thür nieder.
ichen „Sie hätten den Mann mitbringen ſollen!“ ſagte

Strick, und ſein ſchielender Blick ruhte dabei lauernd auf

genommen zu werden
„Jch hoffe es ſchon deshalb nicht, weil ich es nicht

r. „Hoffen Sie vielleicht, hier wieder in Gnaden auf-

wirſch.
wünſche; übrigens habe ich auch ſchon eine andere Stelle.“

ſprochen, der Ohren zum Hören hat.
und zwei reitenden Batterien nur: 1 Bataillon Jnfanterie als gehe uns unter dem Parteigezänke der Maßſtab für
und 1 Compagnie Fußartillerie). Die Civilbevölkerung die großen Aufgaben und Ziele des Vaterlandes verloren,
ſank durch Auswanderung von 84 der wohlhabenderen die politiſche Arbeit wendet ſich weit mehr der Be
Familien von 1981 auf 1527 Seelen, welche erſteren ehe- friedigung des Augenblickes, als einem weiſen plaumäßigen

Schaffen für kommende Zeiten zu.

nicht zu; zweitens iſt eine geringe Hülfe beſſer als keine.
Verdient die Vorlage ſchon nach dieſer Seite hin eine

eingehende Würdigung ſo iſt dies in noch viel höherem
Maße bezüglich der politiſch-militairiſchen Moti-
virung derſelben der Fall. Die ſoldatiſche Neigung der
Elſäſſer iſt bekannt, ſie hat die Söhne des Landes in
alle Rangſtufen des franzöſiſchen Heeres, und in dieſen zu

Leider bewährt ſie ſich bisher nur
wenig in Bezug auf unſer deutſches Heer, wenigſtens ſo
weit die Berufswahl in Betracht kommt. Wie viele von
den jungen Leuten aus dem Elſaß füllen die Reihen der
Fremdenlegion in Tonkin und Algier, wie viele finden ſich
in allen Theilen des franzöſiſchen Heeres! Die napoleo-
niſche Legende („der Kaiſer“ oder „der alte Kaiſer“ iſt
heuſe noch für viele Leute im Elſaß die Bezeichnung für
Napoleon I.) die Erinnerung an die Heere der erſten
Republik iſt heute noch allmächtig und wirkt bis tief in
die junge Generation hinein. Dem gegenüber hätte eine
deutſche Unteroffiziervorſchule auf elſäſſiſchem
Boden eine große Bedeutung. Daß eine ſolche Anſtalt
dort überhaupt noch nicht beſteht, iſt ein neues Beweis
dafür wie wenig wir Deutſche zu coloniſiren und zu

ermaniſiren verſtehen. Die Polendebatte im preußiſchenSnotage hat in dieſer Beziehung deutlich zu Jedem ge-

Faſt ſcheint es,

„Wo?“ fragte Steinthal ungläubig.
„Jm rothen Ochſen, wen Sie das Haus kennen.“
„Dann beneide ich die Leute im rothen Ochſen nicht“,

ſpottete Strick.
„Der Hausknecht wird gleich kommen und meinen

Koffer holen, dann können Sie es ihm ſelbſt ſagen“, ent-
gegnete die Kellnerin achſelzuckend. „Kann ich für mein
Geld ein Glas Bier haben?“

Steinthal warf ſeinem Verbündeten einen raſchen,
fragenden Blick zu, ſeine Stirn hatte ſich ſchon in Falten
gezogen, eine grobe Antwort ſchwebte ihm auf der Zunge.

„Weshalb nicht?“ erwiderte Strick, indem er ſich er
hob, „wir wünſchen nur, daß Sie uns ſo bald wie möglich

wieder von Jhrer Gegenwart befreien.“
t „Sobald der Hausknecht aus dem rothen Ochſen
ommt.“

Kaspar Strick ſtellte das Glas vor ſie hin und nahm
das Geld in Empfang, dann kehrte er zu ſeinem Ver-
bündeten zurück.

„Wir müſſen uns das gefallen laſſen“, flüſterte er,
„das Mädchen hat ja nichts verbrochen, und unnützer
Lärm würde nur die Nachbarn aufmerkſam machen.“

„Sie will hier nur ſpioniren“, brummte Steinthal,
nach der Branntweinflaſche greifend, „gebt Acht, gleich
kommt auch der alte Spion. Aber dem werde ich heute
heimleuchten!“

„Unſinn! Er hat Euch bis jetzt noch nichts gethan,
zeigt Jhr ihm die Thür, ſo beweiſt Jhr damit nur, daß
Jhr ihn fürchtet! Was geht's Euch weiter an? Jn einigen
Stunden

„Still, ſie horcht wieder!“
Sie hefteten Beide ihre Blicke auf das Mädchen, das

ſchweigſam vor ſeinem Glaſe ſaß.
„Der Hausknecht bleibt lange“, ſagte Steinthal un

„Er kommt, ſobald er Zeit hat“, erwiderte ſie.

eine Art Ehrenpflicht des

dreihundert Familien damit ihr Jntereſſe Deutſchland und
dem deutſchen Heere zugewendet ſehen, ſo wird dies, daran
kann kein Zweifel beſtehen, von heilſamem Einfluß auf
weite Kreiſe der Bevölkerung ſein. Jnnerhalb zehn Jahren
wird eine ſolche Schule dann ſchon ein recht tüchtiges
Stück Arbeit geliefert haben, eine Arbeit, welche nicht
verliert, ſondern gewinnt mit dem Augenblicke, mit welchem
die erſten daraus hervorgegangenen Leute in die Reihen

der deutſchen Unter- und Subalternbeamten treten. Wir
geben deshalb der Hoffnung Aus ruck, daß der Reichstag,
wenn die Sache jetzt noch einmal an ihn herantritt, ein
rn ernſten Bedeutung entſprechendes Votum fällen
werde.

n

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jm Gegenſatze zu dem römiſchen Telegramm der
„Germania“, wonach im Vatikan große Mißſtimmung
über den Jnhalt der neuen kirchenpolitiſchen Geſetzes
Vorlage für Preußen herrſchen ſoll, hält die „Poſt“ nach
ihren Jnformationen das gerade Gegentheil auf-
recht. Das Entgegenkommen an die perſönlichen Wünſche
und Anſchauungen des Papſtes ſelbſt iſt ein ſo weitgehen-
des, daß die Tendenznachricht des Kulturkampfblattes bald
in Nichts verfallen wird.

Das Branntwein-Monopol iſt abermals der
Gegenſtand einer Jnterpellation geweſen, welche in
der badiſchen zweit n Kammer geſtellt und vom Miniſter
Turban in folgendem Sinne beantwortet wurde. Eine
Aenderung der norddeutſchen Branntweinbeſteuerung würde

für Baden bei längerer Abſonderung ſchwere Nachtheile
herbeiführen. Er hoffe, der Bundesrath werde den Ent-
wurf derartig geſtalten, daß angeſichts der über wiegenden
Vortheile deſſelben Baden die Zuſtimmung möglich ſei.
Die Regierung werde üb igens dieſe Zuſtimmung erſt aus
ſprechen, wenn beide Kammern mit dem Aufgeben

des bezüglichen Reſervatrechts ſich einverſtanden
erklärt hätten. Dieſe Regierung befolgt alſo die gleiche
Politik wie die bayeriſche, die vor einigen Wochen ſich
in dem nämlichen Sinne äußerte.

„Darüber könnte es Mitternacht werden!“
„Das fürchte ich nicht, ſo lange würde ich auch nicht

warten.“
Steinthal holte ſeine Uhr aus der Taſche und legte

ſie vor ſich auf den Tiſch.
„Jch will Jhnen was ſagen“, verſetzte er in ſeiner

rohen Weiſe. „Wenn der Kerl nicht binnen einer Viertel-
ſtunde hier iſt, werfe ich Sie ſammt Jhren Lumpen zum
Hauſe hinaus.“

„Das werden Sie nicht wagen“, antwortete das Mäd-
chen. „Jch hab' ſchon einen Advokaten gefunden, der
meinen Prozeß gegen Sie übernehmen will!“

„Teufel, das hat raſch gegangen!“ höhnte Strick.
„Jn der kurzen Zeit ſchon einen neuen Dienſt gefunden
und mit einem Rechtsverdreher berathen? Das iſt denn
doch nicht gut möglich!“

„Der Advokat war im rothen Ochſen, er hat mir
Recht gegeben, ich darf die Entſchädigung ſordern.“

Steinthal wollte von ſeinem Sitz emporſpringen, Kas-
par Strick legte die Hand mit feſtem Druck auf ſeinen
Arm und hielt ihn zurück.

„Soll ich mir das in meinem eigenen Hauſe gefallen
laſſen brauſte der Wirth auf. „Wenn mein Geſinde
ſpionirt oder untreu iſt, darf ich's vor die Thür werfen,
da iſt von Entſchädigung keine Rede weiter.“

„Keine Unbeſonnenheit!“ ſagte Strick leiſe, „laßt Jhr
doch das Vergnügen, mit dem Prozeß zu drohen, ſie kann
ja nicht einmal den Advokaten bezahlen.“

Die Kellnerin konnte der inneren wachſenden Unruhe
kaum noch gebieten, die Stunde, die der Jnſpektor ſich
ausbedungen hatte, war beinahe abgelaufen, die Polizei
ließ ſich noch immer nicht blicken.

„Nur noch fünf Minuten!“ ſagte Steinthal nach einer
langen Pauſe, indem er auf ſeine Uhr blickte, „mich ſoll
der Teufel holen, wenn ich nicht Wort halte. Was hat
das Frauenzimmer nöthig, hier zu ſitzen? Der Koffer ſteht



Ausland.
Oeſterreich-Ungaru. Die ſchon erwähnte Bismarck-

Kundgebung des deutſchen Clubs hat eine Spal-
tung in der deutſchen Partei des Reichsraths
herbeigeführt. Der deutſch öſterreichiſche Club nahm An-
ſtoß an dem Vorgehen des deutſchen Clubs, namentlich
die Mitglieder des Großgrundbeſitzes erklärten, daß ſie
nicht länger dem Verbande des deutſchöſterreichiſchen Clubs
angehören wollten, falls dieſer nicht durch eine verſtänd-
liche und eklatante Kundgebung zu erkennen geben würde,
daß er an dem vom deutſchen Club gefaßten Beſchluß
keinen Antheil habe. Jn Folge deſſen faßte der deutſch
öſterreichiſche Club geſtern eine Reſolution des Jnhalts,
daß er die Vertheidigung der Jntereſſen des
deutſchen Volkes in Oeſterreich als eine interne
Angelegenheit des ſtaatlichen Lebens betrachte
und ſich vorbehalte, ſein künftiges Verhältniß zum deut-
ſchen Club, welch letzterer in dieſem Punkte eine andere
Auffaſſung hege, in Erwägung zu ziehen.

Frankreich. Der Miniſterpräſident Freycinet er-
klärte am Sonnabend in einer Unterredung mit den Vor-
ſtandsmitgliedern der radikalen Linken, die Regierung
ſei zwar geneigt, die Begnadigungen noch weiter aus-
zudehnen; unter den gegenwärtigen Umſtänden ſei es aber
unmöglich, eine Amneſtie zu bewilligen. Die öffentliche
Meinung würde eine ſolche mißbilligen. Die beantragte
Ausweiſung der Prinzen anlangend, ſo bemerkte der Con-
ſeilpräſident, die Regierung würde ſelber die Jnitiative zu
Maaßregeln zu ergreifen wiſſen, welche durch das Intereſſe
der Ripublik erheiſcht werden möcht n, dieſelbe betrachte
aber den gegenwärtigen Antrag für inopportun.

Jn der Sonnabend Sitzung der Deputirtenkammer
wies der Conſeilpräſident Freycinet den Antrag auf Er-
laſſung einer Amneſtie rundweg ab und erſuchte die Kammer,
ihre Uebereinſtimmung mit der Regierung durch ihr Votum
um Ausdruck zu bringen. Der Amneſtieantrag wurdePoenn mit 347 gegen 116 Stimmen abgelehnt.

General Bellemare iſt an Stelle des Generals
Schmitz zum Commandeur des IX. Armeekorps ernannt
worden.

Laut Nachrichten aus St. Quentin verſuchten die
ſtrikenden Arbeiter Barrikaden zu errichten; der Verſuch
wurde indeſſen ſofort unterdrückt und wurden 30 Ver-
haftungen vorgenommen.

Ein der Ermordung des Eurepräfekten Bar-
réöme verdächtigtes Jndividuum iſt am Freitag in
Paris verhaftet worden. Die Beamten der Weſtbahn, mit
welchen der Verhaftete confrontirt wurde, ſollen in dem-
ſelben den Reiſenden erkannt haben, welcher am Abend
des Verbrechens den Zug in Mantes verließ.

Niederlande. Aus dem Haag vom 6. d. M. wird
gemeldet: Die Verhandlungen des Finanzminiſters
mit der Finanzgruppe, welche die letzte Staats-
anleihe emittirt hat, über die theilweiſe Convertirung der
Staatsſchuld dauern fort. Wie es heißt, wü den die
4prozentigen Obligationen aus den Jahren 1878, 1883
und 1884 ſtufenweiſe in 3/, prozentige convertirt werden,
während die Jnhaber der 4projentigen Cortifikate (früherer
Emiſſionen), in ſo weit ſie es wünſchen ſollten, an der
Convertirung würden theilnehmen können

Britiſches Reich. Das neue Miniſterium ſchreitet
in ſeiner Organiſation fort. James Bryce iſt zum Unter-
ſtaatsſekretär des Auswärtigen ernannt worden,
Wodehouſe zum Unterſtaatsſekretär der Kolonien,
Collings zum Sekretär des Lokalregierungsamtes
und Heneage zum Kanzler des Herzogthums Lan-
caſter. Die „Daily News“ erwähnen das Gerücht, Lord
Granville werde Geheim-Siegelbewahrer werden und
das Portefeuille der Kolonien an Roſebery abtreten, als
dann würde Dilke als Staatsſekretär des Auswärtigen in
das Cabinet eintreten.

ür das Unterhaus ſind weitere Neuwahlen aus-
geſchrieben worden, das Haus hat ſich bis zum 18. d. M.
vertagt.

Rußland. Der „Ruſſiſche Jnvalid e“ vom 6. d. M.
meldet: Durch einen kaiſerlichen Ukas werden der Schooner
„Aleut“, der Torpedokreuzer „Kapitän Sacken“ und ſechs
Kanonenboote in die Kriegsflottenliſte aufgenommen.
Der „Aleut“ wird in Norwegen, der „Kapitän Sacken“
in Nijolajeff gebaut. Die ebenfalls noch im Bau befind-
lichen Kanonenboote ſind für die Flotte im Schwarzen
Meere beſtimmt. Der Fürſt von Montenegro hat
nicht, wie angekündigt, dem Hofball am Donnerstag bei-
gewohnt, ſondern iſt demſelben wegen Familientrauer fern
geblieben.

e.

hier ſicher wenn der Hausknecht kommt, kann er ihn mit-
nehmen.“

Jn dieſem Augenblick hörte man das Rollen eines
Wagens, er hielt vor dem Hauſe ſtill.

„Was iſt das fragte Strick mißtrauiſch, indem er
erhob und den Blick auf die Thür heftete, „man wird

as Mädchen doch nicht mit einem Wagen abholen?“
Ein Wuthſchrei entfuhr den Lippen Steinthals, auf

der Schwelle des Zimmers erſchien ein Polizeikommiſſar,
e Beamte folgten ihm und blieben an der Thür

ehen.
„Der Unterſuchungsrichter wünſcht augenblicklich mit

Jhnen zu ſprechen“, wandte der Kommiſſar ſich zu dem
Wirth, „Sie werden mich ohne Verzug begleiten.“

Gerhard Steinthal blickte ſtarr die Beamten an, er
hatte eher den Einſturz des Himmels, als das erwartet.

„Was ſoll das fuhr er auf. Aber ſo ſehr er ſich
auch bemühte, ſeine Faſſung zu bewahren, konnte er doch
ſeine Angſt nicht verbergen. „Wenn der Unterſuchungs-
richter von mir etwas will, kann er hierher kommen ich
bin ein ehrlicher, unbeſcholtener Bürger.“

„Das kümmert mich weiter nicht“, erwiderte der
Kommiſſar, „ich habe Befehl, Sie hinzubringen und muß
dieſen Befehl vollziehen.“

„Und ich habe das Recht, mich zu weigern!“
Dann bin ich verpflichtet, Sie zu zwingen! Machen

Sie keine Umſtände, Sie würden dadurch die Sache nur
verſchlimmern. Dieſer Mann iſt wohl der frühere Laternen-
anzünder Kaspar Strick? Er wird Sie begleiten.“

(Fortſetzung folgt.

Der Eindruck der Polenrede des Fürſten
Bismarck in Rußland iſt, einem Briefe der „Schleſ.
Ztg.“ aus St. Petersburg zufolge, ein bedeutender.

„Deutlicher und unumwundener, als in der Preſſe, macht
ſich die Bewunderung für den großen deu ſchen Staatsmann
mit ſeinem richtigen und ſicheren Urtheil, ſeinem klaren Blick
und ſeiner großartigen Konſequenz und Energie Eigenſchaften,
welche ſich in ſeiner Rede wieder einmal ſo glänzend offenbart
haben in der hieſigen vornehmen Geſellſchaft bemerkhar. Man
liebt den Fürſten Bismarck auch in dieſen Kreiſen keineswegs
in hohem Maße. Aber im Ruſſenthum, auch in dem vornehmen,
ſo ſehr man hier auch mit dem Franzoſenthum kokettirt, iſt das
Vaterlandsgefühl, in hohem Maße entwickelt und gerade
dieſer ausgeſprochene Charakterzug des Fürſten Bismarck iſt e,
der ihm vier ſo viele Bewunderer erwirbt. Nach ſehr zuverläſ
ſigen Mittheilungen hat ſich auch Kaiſer Alexander, der
das, was der deutſche Reichskanzler für ſeinen Monarchen und
ſein Vaterland geleiſtet, richtig zu ſchätzen verſtanden und der
niemals mit ſeiner Anerkennung der großen ſtaatsmänniſchen
Eigenſchaften des Reichskanzlers zurückgehalten hat ſich über
die Rede des Fürſten zu ſeiner nächſten Umgebung beinahe
bewundernd ausgeſprochen, und zwar mit mehr Worten, als
das ſonſt ſeine Art iſt Die Großfürſten aber ſprechen ſich ganz
offen in gleich anerkennender und enthuſiasmirter Weiſe über
die oratoriſche Leiſtung des Fürſten aus.“

Balkan- Halbinſel. Die auswärts verbreiteten Nach
richten über arngebliche Meinungsdifferenzen zwiſchen
dem König Milan von Serbien und dem Miniſter
präſidenten Garaſchanin, ſowie über Renitenzfälle von
Seiten der Mannſchaften bei der Einberufung werden
amtlicherſeits als Erfindungen bezeichnet.

Die Gerüchte über die Abdankungsabſichten
des Königs Georgios von Griechenland werden
dem Wiener Correſpondenten der „Köln. Z.“ beſtätigt,
doch glaubt man vielfach, daß die Drohung vicht ſehr
ernſt gemeint ſei. Die Herren in Athen ſtellen ſich ſehr
erbittert über die Verletzung der Würde des Königs, welche
zumeiſt darin liegen ſoll, daß der engliſche Geſandte dem
Miniſterpräſidenten anzudeuten wagte, die Regierung werde
das Land noch zu Grunde richten.

Demſelben Blatt geht aus Philippopel nachſtehende
und, wenn begründet, den oſtrumeliſchen Verwalt-
ungszuſtänden wenig Ehre machende Darſtellung zu:

„Die oſtrumeliſchen Soldaten ſind aus Bulgarien
wieder hier eingetroffen und verabſchiedet worden. Dieſe Sieger
haben gewiß die Behandlung nicht verdient, welche ihnen im
eigenen Lande zu Theil geworden. Nachdem ihnen in Sofia die
Mäntel abgenommen, mit denen ſie bei Eintritt der grimmigen
Kälte verſehen worden, traten ſie den Rückmarſch nach Phil ppopel
an. Hier kamen ſie in einem Zuſtande gn, der aller Beſchreibung
ſpottet. Die meiſten zogen faſt ohne Uniform, faſt nackt, mit
Fetzen bedeckt daher, andere, hohläugig vor Hunger und Stravazen,
bettelten in den Straßen um Brot und um Kleider, die erfrorenen
Glieder einzuwickeln. Viele Verwundete, oberflächlich verbunden,
humpelten mühſam an Stöcken weiter. So muß des erſten
Napoleon große Armee auf dem Rückmarſche in Polen ausge
ſehen haben, ſo verwahrloſt, buntſchäckig und körperlich und
geiſtig gebrochen. Der Anblick der armen Teufel war herz-
zerreißend. Hier in der Stadt ſuchte man ſie ſo raſch als mög
lich loszuwerden und ſie zu ihren Eltern nach Hauſe zu ſchaffen.
Wer Geld hatte, fuhr auch gleich mit der Bahn ab, aber wer
keines hatte, und das war weitaus die Mehrzahl, konnte ſehen,
wie er nach Hauſe kam, auch wenn ihm der Typhus aus den
Auge ſchaute. Wer dieſe Zuſtände auf dem Gewiſſen hat, iſt
ſchwer zu ſagen.“

Aus London vom 4. d. Mts. wird der „K. Ztg.“
telegraphirt: Die Maßregeln der Mächte gegen
Griechenland werden durch Gladſtones Amts-
antritt vorläufig keinerlei Abänderung erfahren,
da Gladſtone das Einvernehmen der Mächte nicht auf-
löſen will. Dagegen beſorgt man, Rußland werde zur
Uebereinkunft zwiſchen Bulgarien und der Türkei eine
Haltung einnehmen, welche eine Verſchiebung der allge-
meinen Lage herbeiführen könnte.

Egypten. Jn der am Sonnabend unter dem Vor
ſitze des Khedive ſtattgehabten Conferenz zwiſchen
Mukhtar Paſcha und DrummondWolff legte Mukhtar
Paſcha das Armeebudget vor, welches die bewaffnete
Macht auf 16800 Mann und 6700 Mann egyptiſche
Gensdarmerie und Polizei veranſchlagt. Mukhtar be-
r die Mittel, den auf dieſe Weiſe verurſachten

ehrausgaben zu begegnen, bis auf einen Reſt von
200000 Pfd., welchen er durch einen Verzicht Englands
auf den gleichen Betrag gedeckt zu ſehen hofft, den Eaypten
jährlich zur Erhaltung der engliſchen Okkupationsarmee
beizutragen hat.

Anſtralien. Der Bundesrath von Südauſtra-
lien beſchloß eine Adreſſe an den Gouverneur, in
welcher um Mittheilung der auf Neuguinea bezüglichen
Depeſchen und diplomatiſchen Aktenſtücke erſucht wird, ſo-
wie eine Adreſſe an die Königin in Betreff der
zwiſchen Deutſchland und Frankreich über die
Beſitzungen in der Südſee getroffenen Ver-
einbarung. Die Adreſſe an die Königin befürwortet
die Aufrechterhaltung des Einvernehmens zwiſchen Eng-
land und Frankreich, welches die Unabhängigkeit der
NeuenHebriden ſich re.

Der auſtraliſche Epiſkopat hat an die deut-
ſchen Biſchöfe ein den Charakter einer exbortatio
tragendes Schreiben gerichtet, aus welchem verſchiedene
Kraftſtellen hervorzuheben ſind, ſo der Vergleich: „Die
Macht dieſer Welt mag erſcheinen wie ein furchtbares
Schreckbild aber das Steinchen aus der Schleuder Davids,
der im Namen Gottes kommt, beſiegt den Goliath, der die
Kraft Gottes verachtet, und der Stein vom Berge zerſtört
das Bild Nabuchodonoſor's, welches bis zum Himmel zu
ragen ſchien.“

Dieſes Gleichniß erinnert unwillkürlich an das be-
rühmte „rollende Steinchen“ Pius 1X., welches den
„thönernen Koloß“ zertrümmern werde.

Am Schluß werden über die Verbreitung der
katholiſchen Kirche in Auſtralien einige Daten
gegeben, aus denen hervorgeht, daß ſeit 50 Jahren daſelbſt

ſiebzehn Diözeſen entſtanden ſind. a ä

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 7. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Sonntag Morgen
die regelmäßigen Vorträge, hernach einige Meldungen
böherer Militairs entgegen und arbeitete Mittags längere
Zeit mit dem Chef des Militärkabinets. Später unter-
nahm der hohe Herr eine Spazierfahrt. Am Abend be
ſuchte der Kaiſer auf einige Zeit die Vorſtellung im
Schanſpielhauſe, die erſte Aufführung „Treu dem Herrn“

von Richard Voß, und kehrte erſt kurz vor Schluß da.
ſelben nach dem königlichen Palais zurück.

Am Sonntag arbeitete der Kaiſer während da
Vormittagſtunden zunächſt längere Zeit allein, nahm Vor
träge entgegen und empfing gegen Mittag den komman,
direnden General des III. Armee-Corps Generallieutenan
Grafen von Wartensleben, welcher die Orden ſeine
kürzlich verſtorbenen Vaters in die Hände Sr. Majeſtät
des Kaiſers zurücklegte. Später hatte dann auch da
Ober-Stallmeiſter von Rauch, welcher nun von ſeiner Er
krankung vollſtändig hergeſtellt iſt, die Ehre des Empfangez
Demnächſt erledigte der Kaiſer noch Regierungsangelegen,
heiten und empfing einige Beſuche. Nachmittags hatt,
Allerhöchſtderſelbe eine Conferenz mit dem Unterſtaatz
ſekretär des Auswärtigen, Grafen Herbert Bismarck.
Um 5 Uhr fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten im könig
lichen Palais Familientafel ſtatt, an der außer der ge
ſammten kronprinzlichen Familie auch noch der Prin
Ludwig Wilhelm von Baden, der Prinz und die Prin
zeſſin Friedrich von Hohenzollern und Prinz Ferdinand
von Hohenzollern theilnahmen.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hatte am Sonntaj
Vormittag dem Gottesdienſte in der Nikolaikirche beige
wohnt, woſelbſt auch die kronprinzlichen Herrſchaften mit
Gefolge anweſend waren. Nach der Rückkehr empfing
Allerhöchſtdieſelbe vor der Familientafel einige Beſuche
Am Sonnabend Abend beſuchte die Kaiſerin, von der
Prinzeſſin Wilhelm begleitet, die Kaiſerin AuguſtaStiftung
zu Charlottenburg, um einem von den Zöglingen dieſer
Anſtalt veranſtalteten Feſtakte beizuwohnen.

Jhre kaiſerlichen und königlichen Hoheiten der
geh und die Kronprinzeſſin begaben ſich an
Sonntag Mittag mit den Prinzeſſinnen Töchtern, nach der
Rückkehr aus der Nicolaikirche, zum Beſuch bei den Eth-
prinzlich Meiningenſchen Herrſchaften nach dem Stadt
ſchloſſe zu Charlottenburg und vergnügten ſich im Park
daſelbſt längere Zeit durch Schlittſchuhlaufen auf der
i Nachmittags kehrten Höchſtdieſelben zur Stadt
zurück.

Der Prinz Friedrich Leopold von Preußfzen,
der ſich bekanntlich Studien halber auf der Univerſität
Bonn aufhält, iſt, wie die „Bonner Ztg.“ meldet, an
einer Lungenentzündung erkrankt. Der hohe Patient
befindet ſich in Behandlung des Profeſſor Dr. Finkler.
Einer der „K. Ztg.“ zugegangenen Mittheilung zufolge
befindet ſich der Prinz bereits auf dem Wege der Beſſerung

Generalmajor z. D. Voelcker, welcher 1813 als
freiwilliger Jäger in die Armee eingetreten, die Freiheits-
kriege mitmachte und ſpäter lange Jahre im Jngenieur-
und Pionier-Corps gedient hat, feierte, wie wir nachträg-
lich erfahren, am 28. Januar ſeinen 90. Geburtstag
in geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit. Der Kaiſer über-
raſchte in ſeiner allbekannten herzgewinnenden Weiſe den
verdienten General an dieſem Ehrentage durch Ueberſen-
dung Allerhöchſtſei er Glückwünſche und Verleihung
des Kronenordens 2. Klaſſe mit dem Stern. Möge
der würdige Jubilar ſich noch lange Zeit an dieſem Gna-
denbeweiſe Seiner Majeſtät erfreuen können.

Preußiſcher Landtag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

Abgeordnetenhaus.
14. Plenarſitzung vom 6. Februar,

Vormittags 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht der Etat des Miniſteriums

des JnnernBei den Einnahmen erklärte zu dem Titel „Strafanſtalts
verwaltung“ auf eine Anfrage des Vizepräſidenten des Staats
miniſteriums Miniſter des Jnnern v. Puttkamer, daß be
züglich einer Reform in der Beſchäftigung der Gefangenen mit
dem Herrn Kriegsminiſter ein Abkommen getroffen worden,
demzufolge eine Anzahl Arbeiten für die Armee in den Straf-
anſtalten angefertigt werden ſoll. Der erſte Verſuch ſei ger
ausgefallen und es ſei vorauszuſehen daß dieſe Reform no
eine weitere Ausdehnung erfahren werde.
Die Abgg. Pleß (Centrum) und Freiherr v. Minnigerode
(conſ.) ſprachen ihre Befriedigung über die Erklärung des Herrn
Miniſters aus.Wie h erkömmlich, kam bei den Ausgaben alsbald eine Reihe
von Wünſchen bei der Poſition für des Gehalt des Miniſters
zum Ausdruck.

Abg. Dirichlet (deutſchfr.) brachte die Frage der Nicht
beſtätigung von Communalbeamten zur Sprache. Der
erſte Fall betreffe die Bürgermeiſterwahl in Tilſit, wo der Rechts
anwalt Brinkmann die Beſtätigung der Regierung nicht gefunden
habe. Desgleichen ſei der Wiederwahl des Bürgermeiſters in
Jnſterburg und der des Bürgermeiſters Herſe in Poſen die
Beſtätigung Seitens der Regierung verſagt worden ohne daß
ſachliche Gründe für dieſes Verfahren erkennbar ſeien. Es wäre
daher die Annahme berechtigt daß lediglich die politiſche Haltung
der betreffenden Perſonen die Nichtbeſtätigung veranlaßt habe.
Solche Vergewaltigung des Selbſtbeſtimmungsrechts der Com-
munen, wozu allerdings ein formales Recht der Regierung nicht
abzuſprechen ſei, ſtehe doch mit dem Geiſte der Städteordnung
in diametralem Gegenſatz; das freie Selbſtbeſtimmungsrecht der
Communen ſei die Baſis für ein geſundes Siaatsweſen und für
ein geſundes Bürgerthum, ohne welches ein Staat in ſchweren
Zeiten nicht beſtehen könne.

Miniſter v. Puttkamer entgegnet, der Vorredner gerire
ſich thatſächlich ſo als ob in der Städteordnung ſtehe: „Die
ar hat das Aufſichtsrecht bezüglich der betreffenden Com-
munalwahlen, aber die Ausöübung iſt bei Strafe der Nichtigkeit
unterſagt!“ (Zuſtimmung und Heiterkeit rechts.) Er habe nie
mals geſagt, politiſche Geſichtspunkte ſeien für ihn bei der
Prüfung von Wahlen nicht maßgebend, denn ſoweit es ſich um
das Staatsintereſſe handle, habe er allerdings die politiſchen
Geſichtspunkte ins Auge zu faſſen und nach dieſem Grundſatze
werde er auch ferner verfahren. (Bravo! rechts.) Wadhlen, die
ſich lediglich als agitatoriſche Demonſtration chargkteriſirten,
müßten allerdings äußerſt kritiſch geprüft werden. (Sehr wahr!
rechts.) Auf die Motive der Nichtbeſtätigung hier einzugehen,
müſſe er e einfach ablehnen. (Beifall rechs.) Die Gründe
der Nichtbeſtätigung in dem angezogenen ilſiter Falle lägen
auf einem völlig anderen Gebiete als auf dem von dem Vor
redner bezeichneten. Von einer Drangſalirung der Cummunen
könne gar keine Rede ſein denn es würden auch einwandsfreie
liberale Communalbeamte beſtätigt. (Sehr richtig rechts.) Was
den Poſener Fall betreffe, ſo habe ihn der ſchließliche Ausgang
deſſelben, das Stimmenverbältniß bei der Wahl des König ichen
Commiſſars auch überraſcht; allein irgend eine Einwirku t
das Reſultat ſeitens der Regierung habe tharſächlich nicht ſtatt
gefunden. Die Vertreter der Stadt Poſen hätten den Landrath
Müller eben gewählt, weil ſie überzeugt waren, daß ſie in dem
ſelben einen ſehr tüchtigen Bürgermeiſter haben würden. Es ſei
in keiner Weiſe angezeigt, hier derartige Details vorzufuhren,
wie es der Vorredner gethan, und die Regierung werde das bei
den Communalwahlen bisher beobachtete Verfahren nach wie
vor einſchlagen. (Lebhaftes Bravo! rechts.)

Aba. Dr. Wehr ffreiconſ.) regte einige Mängel auf dem
Gebiete der Armenpflege (wünſchenswerthe Heranziehung der
Familienväter zu den Koſten) an und befürwortete weiter eine
Aenderung auf dem Gebiete des Korrigendenweſens. Vizepräſident

des Staats miniſter iums, Miniſter des Jnnern v. Puttkamer
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unkte einer näheren Erwägung allerdings werth ſeien

hereits einleitende Schritte geſchehen ſeien.
Abg. Dr. Hänel (deutſchfr.) gab zu, daß der Herr Miniſter

zez Jnnern in durchaus unzweideutiger Weiſe ſeinen Stand-
zu der Frage der Nichtbeſtätigung präciſirt habe. Der

err Miniſter dürfe ſich rühmen, ein abſolutes Parteiregiment
I Preußen inaugurirt zu haben, und er führe daſſelbe auch bis
jn ſeine düſterſten Conſequenzen durch. Aber was der Herr

in Widerſpruche mit der conſtitutionellen. Verant-
vortlichkeit des Miriſters; denn dieſe beſtehe darin, daß der
Miniſter über die Motive, welche ihn bei ſeiner Verwaltung
ſeiten, auch Aufſchluß gebe. n
äbrig, als gegen derartige Anſchauungen hier Proteſt zu er
vb Vicepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern

olitiſche Verantwortlichkeit für irgend eine Maßregel, welche in
inem Reſſort getroffen werde, ablehnen wolle; er vermöge nur

die Verpflichtung nicht anzuerkennen, die inneren Gründe,
welche für eine Nichtbeſtätigung maßgebend geweſen, hier vor
dem Hauſe zu entwickeln; es liege das beſonders im Intereſſe
der betreffenden Perſonen ſelbſt. Wo es ſich lediglich um po-

ſei, werde im Lande einige Verwunderung hervorrufen im

richte nach

jenne er offen, da abe ſei es altedem verhängnißvollen Treiben der deutſchfreiſinnigen Partei mit
allen ihm zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln entgegenzu
treten. Politiſche Geſichtepunkte in die Verwaltung hineinzu-
tragen, liege ihm durchaus fern, aber es ſei ſeine Pflicht agi-
ntehe Elemente von der communalen Verwaltung fern
u halten.e Kennemann (freiconſ.) conſtatirte, daß alle Deut
ſchen wegen der Nichtbeſtätigung des Herrn Herſe als Ober-
bürgermeiſter von Poſen erfreut ſeien: dieſer Herr habe die
Zerſplitterung der Deutſchen veranlaßt.

Abg. Büchtemann (deutſchfreiſ.) bemerkte dem entgegen,
daß Herr Herſe zwar polniſche Verwandte in Warſchau habe,
aber ein durch und durch deutſcher Mann ſei, und daß deſſen

ein ſolcher Skandal erſpart bleiben möre.

erkannte an, daß die von dem Vorredner berührten Frau
undhunte mittheilen, daß in Bezug auf den letzterwähnten Punkt

letzten Wahlkampfe ſchlecht behandelt worden ſei, daß dieſe
Aeußerung einen großen Grad von Harmloſigkeit verrathe.
Als unparteiiſcher Dritter müſſe er ſagen, daß die freiſinnige
Partei in ihrer Aktion gegen die Nationalliberolen alle Urſache
habe, ſich eher als Zöllner, denn als Phariſäer aufzuſpielen.
Eine ſolche Ehrabſchneiderei ſei ihm während ſeiner Praxis noch
nicht vorgekommen und er könne nur wünſchen, daß uns kürftig

Schließlich wies der
Herr Miniſter dasjenige, was der Vorredner bezüglich einzelner
Fälle in der Polenfrage hier angeführt, als thatſächlich unrichtig

v. Puttkamer, widerſprach der Auffaſſung, als ob er die

ütiſche Gründe handele, habe er dies offen ausgeſprochen. Vie
Zehauptung des Vorredners, daß er Chef einer Parteiregierung

Lande ſei man überzeugt, daß ſeine Amtsführung ſich ausſchließlich
den Bedürfniſſen des Landes. Jm Uebrigen be

daß er es für die Aufgabe ſei es Lebens halte,

Miniſter hier in Bezug auf das Aufſichtsrecht entwickelt, ſtehe zurück.
Nachdem dann die Diskuſſion geſchloſſen, wurde das Gehalt

des Miniſters und dann, ohne Debatte, die anderen Beſoldungen
t

v erung dieſes Miniſteriums bewilligt.
Jhm (Redner) bleibe nichts weiter Wontag 11 Uhr: Fortſetzung der Berathung des Etats des

Miniſteriums des Jnnern.

Graf St. Vallier F.
Der frühere Botſchafter Frankreichs in Berlin, Graf St.

Vallier, iſt, wie vorgeſtern aus Paris telegraphiſch gemeldet
wurde am 4. d. Mts. angeblich am Magenkrebs geſtorben. Ge-
boren am 12. Sep ember 1833 zu Coucyls-Eppes aus einer
alten Familie der Dauphiné trat der Verſtorbene früh in den
diplomatiſchen Dienſt, wurde 1866 Kabinetschef beim Marquis
von Monſtier und erbielt 1868 die Stille des Geſandten in
Stuttgant. Jm Jahre 1872 wurde er zum Generalkom miſſar
bei der deutſchen Okkupationsarmee ernannt, in welcher
ſchwierigen Stellung er einen auch von deutſcher Seite ſtets an
erkannten Takt bewies. 1876 in den Senat gewählt, ſchloß er
ſich dem linken Centrum an und ſprach ſich am 23 Juni 1877
gegen die vom Herzoge von Broglie verlangte Auf öſung der
Abgeordnetenkammer aus. Nach Bildung des Miniſteriums
Dufaur wurde er als Nachfolger des Marquis von Gontaut-

Richtbeſtätigung allgemein lediglich darauf zurückgeführt werde,
daß er der deutſchfreiſinnigen Portei angehörte. Wenn der
Miniſter erkläre, daß er dem Treiben der deutſchfreiſinnigen
Partei entgegentrete, ſo trete er damit zugleich zweifellos für die
conſervative Partei ein.

Abg. Frhr. v. Minnigerode (conſ) betonte, daß daspreußiſche Miniſterium kein Parteiregiment ſei wie in anderen
Staaten. Der Herr Miniſter des Jnnern ſei der conſervativen
Partei allerdings geiſtig verwandt, letztere aber völlig ſelbſt
ſtändig. Wenn die Regierung der deutſchfreiſinnigen Partei
entgegentrete, ſo erfülle ſie damit nur eine Pflicht gegen die

one.
Abg. Dirichlet (deutſchfr.) bezeichnete es als unparlamen-

tariſch, wenn man hier quasi im Auftrage der Krone eine Partei
dieſes Hauſes, welche in Stagts- und Königstreue keiner anderen
Partei nachſtehe, als einen Feind der Krone bezeichne; er müſſe
eine derartige Jnſinuation mit aller Ent'chiedenheit zurückweiſen.
Auch glaube er aus verſchiedenen Aeußerungen von Allervöchſter
Stelle folgern zu dürfen, daß der Krone mit ſolchen Unterſtell-
ungen am wenigſten gedient ſei.

Abg. Kantack (Pole) bedauerte, daß Herr Kennemann als
neues Mitglied dieſes Hauſes ſeine erſte Rede zu einem Angriff
egen die Polen benutzt habe. Was Herrn Herſe anlange, ſo

derſelbe keineswegs ein Polenfreund, ſondern nur ein ehrlicher
Mann, der allerdings nicht von demſelben Haſſe gegen die Polen
beſeelt ſei, wie andere Deutſche.

Abg. Zelle (deutſchfr.) erklärte, den Angriff des Herrn
v. Minnigerode, daß die deutſchfreiſinnige Partei ſich feindſelig
gegen die Krone verhalte, alsſeinen verläumderiſchen bezeichnen zu
müſſen, falls derſelbe nicht Thatſachen anzuführen im Stande
ſei, welche dieſe Beſchuldigung beſtätigten. Es ſei das ein Satz,
der ſchon einmal von einem hohen Tiplomaten, dem Fürſten
Hohenlohe, in einer anderen Form aufgeſtellt worden; ob es
aber ſtaatsmänniſch klug ſei, in die Welt hineinzurufen, daß Se.
Majeſtät der König in der freiſinnigen Partei Gegner, die Re
publikaner, beſitze, möchte er der Erwägung der Herren von der
Rechten anheimageben. Jm Uebrigen glaube er, daß bei Nicht
beſtätigungen communaler Beamten die Gründe, welche dazu ge
ſährt, ſehr wohl den Communalvertretungen auch näher bezeichnet
werden könnten.

Vicepräſident Frhr. v. Heereman bemerkte nachträglich,
daß er die Aeußerung des Herrn v. Minnigerode ſo aufgefaßt
hätie, als ob es ſich dabei um eine Feindſeligkeit eirer Partei
gegen die Politik der Regierung gehandelt habe: das halte er
für zuläſſig. Aus dem ſtenographiſchen Berichte erſehe er indeß,
daß von einer Feindſeligkeit gegen die Krone die Rede geweſen;
e ugegvurf gegen eine Partei halte er parlamentariſch nicht

r zuläſſig.bg. Kickert. (deutſchfreiſ.) beklagte ſich über die Wahlgeo

wetrie im Wahlkreiſe Her zogthum Lauenburg und glaubte ſodann
auch ſeinerſeits hervorh ben zu müſſen, daß der Herr Miniſter
heute Grundſätze proclamirt habe, welche in ſolcher Schärfe
nicht einmal der Conflicisminiſter Graf Eulenburg aufgeſtellt.
Das Regiment des Miniſters v. Puttkamer ſei im ſchärfſten
Maße ein Parteiregiment; das pfiffen die Spatzen von allen
Dächern herab.

Vicepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer führte die Ausfälle des Vorredners gegen ſeine
Politik auf die m a der freiſinnigen Partei bei der Polen
debatte zurück. Ein liberales parlamentariſches Miniſterium
würde bei den Beſtätigungen nach Parteirückſichten verfahren
und verfahren müſſen. Die monarchiſche Regierung in Preußen
ſei eden ſtark genun, mit Milde und Verſöhnlichkeit ihre Rechte
J handhaben; eine parlamentariſche Regierung könne das aber

An der Debatte, deren Mittelpunkt fortdauernd das Be
ſtätigungsrecht der Communalbeamten bildete, betheiligten ſich
weiter die Abgg Czwalina (deutſchfr.), Hobrecht (nat.-lib.)
und Windthorſt (Centrum).

Bemerkungen des Abg. D. Hänel (deutſchfreiſ.) gaben
daun dem

Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer Veranlaſſung zu erklären, daß er zwar ſehr zu

ieden ſei, wenn er für ſeine Maßregeln eine Majorität in dieſem
auſe finde, daß er aber die Würde und das Anſchen ſeiner
tellung nicht auf dieſe Majorität ſtützte; er ſtehe hier im Auf-

trage Sr. Majeſtät des Königs, und ſo lange er deſſen Ver
auen habe, könne er über Major täten mit einem geviſſen

Sleichmuth hinwegſehen. Er wüicderhole: das liberale Prinzip
involvire eine Jntoleranz gegen das Beamtenthum, es liege das
x dem ganzen Syſtem; eine Parteiregierung könne nur ſolche

eamten brauchen, die zu ihr ſtehen; eine monerchiſche Regierung
be tönne mit Milde und Verſöhnlichkeit ihre Rechte hand-

n.

Abg. Hobrecht (nat.-lib.) nahm aus den Ausführungen
die i Hänel Veranlaſſung, ſich über die Stellung der
Fationalliberalen zu den Conſervativen zu verbreiten, wodei er
als beſonders charakteriſtiſch für unſere geſammten parla-
wentariſchen Verhältniſſe auf die einflußreiche Stellung des
entrums hinwies und ſchließlich betonte, daß die National-
iberalen vor einer Verbindung mit den Conſervativen ſo lange

richt zurückſchrecken würden, als ihnen eine Verbindung des
utrums mit den Deutſchfreiſinnigen gegenüberſtehe.
„Abg. Rickert (deutſchfr.) ſuchte dagegen aus der geſammten

litiſchen Lage und den beſtehen en Parteiverdältniſſen darzu
egen, daß gerade in der gegenwärtigen Zeit mehr denn je derſcharſe Gegenſatz zwiſchen conſervativ und liberal aufrechterhalten

und gegenüber dem Miniſterium v. Puttkamer zum Ausdruck
gebracht werden müſſe.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums Miniſter des
nern von Puttkamer bemerkte mit Bezug auf eine
ezügliche Aeußerung des Vorredners, wonach die deutſch
eiſinnige Partei von Seiten der Nationalliberalen in dem

Jhrige“.

Biron zum Botſchafter in Berlin ernannt, und überreichte
am 31. Januar 1878 ſein Beglaubigungsſchreiben. Jm Juni
dieſes Jahres nahm er als einer der beiden franzöſiſchen Bevoll-
mächtigten am Berliner Congreß Theil. Bis 1481 verblieb
er in dieſer Stellung, in welchem Jahre er durch den Baron
v. Courcel erſetzt wurde. Es iſt bekannt, mit welcher Einſicht Graf
St. Vallier in ſein r Berliner Stellung nach Kräften dahin ge
wirkt hat, daß die freundlichen Geſinnungen, welche der leitende
deutſche Staatsmann der Regierung der franzöſiſchen Republik
entgegengebracht hat, jenſeits der Vogeſen zur Würdigung ge-
langten Graf St. Vallier hatte ſich auch des größten perſön-
lichen Wohlwollens ſeitens Sr. Maj. des Deutſchen Kaiſers zu
erfreuen, welcher ihm davon die zahlreichſten Beweiſe gegeben
hat, Beweiſe, die ſich auch auf die Familie des Botſchafters und

auf die von demſelben hochverehrte greiſe Mutter er-
treckten.

Der „Kreuzzeitung“ entnehmen wir über den Verſtorbenen
noch folgende Mittheilungen:

Mit dem Tode des Grafen St. Vallier iſt auch ein Ritter
des Schwarzen Adler-Ordens aus dem Leben geſchieden. Graf
St. Vallier war ſchon als Botſchafter in Berlin ſtets kränklich
und hatte mit einem ſehr ſchmerzhaften Magenleiden zu kämpfen,
das ihn oft tagelang hinderte, Nahrung zu ſich zu nehmen. Von
aufregenden geiſtigen Getränken hielt er ſich ſtets fern und bei
allen Diners, die er gab, war ſein Platz leicht dadurch kenntlich,
daß vor dem Couvert kein Weinglas zu ſehen war. Er gehörte
einer der älteſten Familien Frankreichs an, die ihren Urſprung
bis in die legendenhaften Zeiten der Herzöge von Aquitanien
zurückführt. Diana von Poitiers iſt eine der Ahnen. Der ver
ſtorbene Botſchafter, der nicht verheirathet war, hatte während

der Winterzeit gewöhnlich den Beſuch ſeiner Eltern, des boch-
betagten, inzwiſchen auch verſtorbenen Marquis und der Frau
Marquiſe de St. Vallier. Die Mutter des Botſchafters machte
dann bei den offiziellen Empfängen die Honneurs. Aber auch
an nicht offiziellen Abenden öffnete der Botſchafter ſein gaſt-
liches Haus und ſah in ſeiem Salon ſo manchen deutſchen
Künſtler und Schriftſteller. Bei ſeinem Scheiden von Berlin
batte er immer noch gehofft, wie er dies auch ſeinem Nachfolger,
Baron de Courcel, gegenüber geäußert hat, einmal hierher
zurückzukommen. „Bereiten Sie ſich darauf vor“, hatte er
dieſem geſagt, „Sie ſind jetzt mein Nachfolger; ich werde der

Ferner hat er ſich über ſeinen hieſi en Aufenthalt und
ſeine hieſige Stellung geäußert: „Jch habe mich in Berlin glück
licher gefühlt, als irgend wo, im Verkehr mit der impoſanten
Perſönlichkeit des Fürſten Bismarck, der nicht nur der große
Staatsmann iſt, den alle Welt bewundert, ſondern ouch daneben
der beſtechend liebenswürdige Mann, mit dem zu verkehren eine
wahre Freude iſt. Einen anderen Poſten als den des Bot-
ſchafters in Berlin werde ich auf keinen Fall annehmen.“ Jn
Anerkennung ſeiner Verdienſte hatte auch der Kaiſer dem Grafen

St. Vallier, dem er beſonders zugethan war, die höchſte Aus-

o

zeichnung, den hohen Orden vom Schwarzen Adler, verliehen,
die um ſo wert voller war, als ſie dem Botſchafter nicht erſt
bei ſeinem Scheiden von Berlin verliehen wurde, ſondern
während er noch in voller Thätigkeit war.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Leipzig, 5. Februar. (Berufsgenoſſenſchaft
der chemiſchen Jnduſtrie. Natronlokomotive.)
Bei der heute Vormittag unter Leitung des Herrn Geh.
Regierungsrathes Gumprecht als Beauftragten des Reichs
Verſicherungsamtes ſtattgefundenen Wahl der beiden von
den Arbeitervertretern zu wählenden Beiſitzer zum
Schiedsgerichte für die V. Sektion der Berufsgenoſſen-
ſchaft der chemiſchen Jnduſtrie in Leipzig und deren
Stellvertreter ſind, wie die „Leipziger Zeitung“ berichtet,
gewählt worden die Herren a) als Biiſitzer: 1. Carl Teut
in Weißenfels a/S., 2. Friedrich Rihm, Hüttenſteiger in
Niederpfannenſtiel bei Aue; b) als 1. Stellvertreter:
1. Friedrich Alsleben, Böttchermeiſter in der chemiſchen
Fabrik Buckau bei Magdeburg, 2. Robert Wiegk, Maſchi-
nenmeiſter in Eiſenach; e) als 2. Stellvertreter: 1. Carl
Süß, Färber und Wäſcher in Diesden, 2. Friedrich Marx
in Bernburg. Ueber die bekannilich aus der Werkſtatt
der Halle'ſchen Maſchinenfabrik hervorgegangene Natron
maſchine wird dem hieſigen „Tabl.“ geſchrieben: Seit
wenigen Tagen ſteht im Pferdebahndepot zu Plagwitz,
und zwar in einem eigens erbautn Füllungshauſe, die
neue Natronmaſchine, welche demnächſt auf der Linie
Thonberg Lindenau zur Verwendung gelangen ſoll. Die
Maſchine hat das Aeußere eines kleinen Pferdebahnwagens
Alle beweglichen Theile der Maſchine ſind vollſtändig
verdeckt, auch tritt keinerlei Dampf aus, ſo daß,
wenn ſie n Bewegung, ein Scheuen anderer Pferde
nicht zu befürchten iſt. Zur Bedienung der Maſchine
genügt ein Mann, der ſeinen Standpunkt unmittel-
bar vorn an der Bremſe hat. Da ſich die
Maſchine vor und rückwärts fahren läßt, ſo ſind
aus dieſem Grunde alle Ventile und Hebel, wie auch die
Bremsvorrichtungen doppelt angebracht. Die Bremſe ſelbſt
iſt in einfachſter und zugleich ſchnellwirkendſter Weiſe con-
ſtruirt, ſo daß das Anhalten der Wagen keine längere
Zeit in Anſpruch nehmen wird, als wie das jetzt bei dem
Pferdebetrieb der Fall iſt. Die Communication mit dem
am Ende des Zuges befindlichen Schaffner wird durch
ein elektriſches Läutewerk hergeſtellt. Die Fahrge-
ſchwindigkeit wird die nämliche unſerer jetzigen Pferde-
bahnwagen ſein. Sonſtige techniſche Einzelheiten ſind von
uns bereits früher mitgetheilt worden, doch werden wir
noch Gelegenheit nehmen, in Anbetracht des momentanen

Jntereſſes in einigen Tagen das Wiſſenswertheſte zu
wiederholen. Ueber die Probefahrt iſt noch nichts Be
ſtimmtes feſtgeſetzt, weil die Prüfung aller Maſchinen
theile vorher ſtattgefunden haben muß.

Aus Sarhſen, 5. Februar. Entſchädigung
für Geſchworene.) Jn Haini en giebt es nach dem
„Lpz. Tgb.“ einen Verein für Geſchworenen-Ent-
ſchädigung. Derſelbe hielt am 22. v. M. ſeine General-
verſammlung im Hotel zum „Goldenen Löwen“ ab und
konnte da ein ſehr günſtiger Vermögensſtand conſtatirt
werden. Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern bei einer
Auslooſung zu Schwurgerichtsſitzungen während der Dauer
der Sitzungsperiode eine Entſchädigung von 4 M. pro
Tag, bisher bei einer Jahreseuer von nur 1 M., die
für dieſes Jahr ſogar auf nur 50 Pf. ermäßigt worden iſt.

Auf den Antrag der PolizeiVerwaltung zu Nebra
und des Amtsvorſtehers zu Burgſcheidungen iſt die von
Nebra über Groß-Wangen bis zur Quérfurter
Kreisgrenze führende Communal-Chauſſee in das
Verzeichniß derjenigen Straßen aufgenommen worden, auf
welche das Verbot des Gebrauchs von Radfelgen unter
10,5 em für alles gewerbsmäßig betriebene Frachtfuhr
werk Anwendurg findet.

Göttingen, 3. Februar. (Zur 309- jährigen
Jubelfeier des Gymnaſiums) und der Realſchule zu
Göttingen ſoll ein Verzeichniß der Adreſſen aller noch
lebenden früheren Schüler dieſer Anſtalt aufgeſtellt und
veröffentlicht werden. Es wird dringend gebeten, dieſes
Unternehmen durch ſchleunige Uebermittelung ſolcher Adreſſen
zu fördern. Nur wenn ſämmtliche Schüler der Anſtalt,
welche dieſe Zeilen leſen, nicht nur ihre eigene Adreſſe,
ſondern auch alle ihnen bekannten von Mitſchülern ein
ſenden, wird dieſe mühſame Arbeit ihren Zweck erreichen
können. Die Adreſſen ſind, womöglich mit Angabe, wann
(ungefähr) die Betreffenden die Anſtalt bezogen oder ver-
laſſen haben, möglichſt bald dem Univerſitäts-Sekretär Dr.
Pauer in Göttingen einzuſchicken.

Univerſitätsnachrichten.
Den Lehrſtuhl des nach Straßburg berufenen Profeſſors

der klaſſiſchen Philologie, Dr. Kaibel zu Greifswald, wird zu
nächſt aushilfsweiſe der Privatdozent Dr. Maaß aus Berlin
ausfüllen.

Privatdozent Lic. Dr. K. R. Gregory in Leipzig hat
einen erneuten Ruf an die John-Hopfkins- Univerſität in Balti-

re erhalten und gedenkt demſelben im October 1887 zu
olgen.

Jn der Kammerverhandlung zu Darmſtadt ſind für das
chemiſche Laboratorium zu Gießen nebſt Dienſtwohnung, ſowie
ſämmtliche Gebäude für die mediciniſche 2c. Klinik die Mittel im
Betrage von 1 Millionen bewilligt worden.

Jnnsbruck, 3. Febr. Die fnnsbrucker Studenten-
chaft hat in ſtark beſuchter Verſammlung mit erdrückender

Mehrheit beſchloſſen, dem Rector Profeſſor Dr. Thaner einen
Fackelzug zu brin en, um ihm als Vertreter der Univerſi ät an
geſichts der unwürdigen Angriffe der klerikalen Preſſe ihre Sym
pathie auszudrücken.

Heidelberg, 3. Februar. De neuerdings in Umlauf ge-
ſetzten und ſogar in der zweiten Kammer der Landſtände mit
getheilten Gerüchte, wonach in hieſiger Stadt für die Dauer des
Anfangs Auguſt d. J. ſtattfindenden Univerſitäts Jubi-
läums ſchon jetzt kein Zimmer mehr zu haben ſein ſoll, ohne
daß ein übermäßiger Preis dafür begehrt werde, ſind unbe-
gründet. Die Regelung der Wohnungsfrage während des Feſtes
hat eine beſondere, aus Vertretern der Stadt und der Univer-
ſität gebildete Commiſſion in die Hand genommen, welche ſich
bemühen wird, jedem ihre Vermittelung arg ſervieherdeß Feſt
theilnehmer ein Logis zu angemeſſenem Preſſe zu verſchaffen
und die gegenwärtig zunächſt eine Aufnahme der für die Unter
bringung von Feſtgäſten hier, ſowie in Schwetzingen und Mann
heim verfügbaren Wohnungen bewirkt. Auch eine Anzahl von
Maſſenquartieren wird von der Stadt eingerichtet und über
haupt ſeitens der Bürgerſchaft Alles aufgeboten werden, um der
Pflicht gaſtlicher Aufnahme der Feſtgenoſſen in jeder Hinſicht
gerecht zu werden.

Der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. Herrmann
Diels zu Berlin iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philo
ſophiſchen Fakultät der Univerſität daſelbſt ernannt worden.

Der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. Wilhelm
Filehne zu Erlangen iſt zum ordentlichen Profeſſor in der
mediciniſchen Fakultät zu Breslau ernannt worden.

Die vor einiger Zeit von uns gebrachte Nachricht, daß
ein ſchwediſcher Gelehrter für den akademiſchen Lehrſtuhl
des Profeſſors Dr. Klein in Le'pzig auserſehen ſei, beſtätigt ſich
durch folgende amtliche Mittheilung: Der Profeſſor Dr. Sophus
Lie in Chriſtiania iſt zum ordentlichen Profeſſor der Geometrie
in philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Leipzig ernannt
worden.

Jm Haag ſtarb Dr. Evers, einer der bedeutendſten
Aerzte Hollands; früher war er Profeſſor an der Univer-

ſität Leyden ßDie Eröffnung der ſibiriſchen Univerſität in Tomsk
ſteht in der Mitte dieſes Jahres zu erwarten. Fürs Erſte iſt
die Errichtung zweier Fakultäten in Ausſicht genommen, einer
hiſtoriſch-philologiſchen und einer phyſiko mathematiſchen. Nach
ruſſiſchen Unwerſitätsgeſetz werden als Univerſitätslehrer nur
Gelehrte zugelaſſen, die den Doktoriitel haben. Für Sibirien
kommt dieſe Beſtimmung in Wegfall, und ebenſo wird den Zög-
lingen der geiſtlichen Seminarien nach abſolvirtem Kurſus der
Beſuch der ſibrriſchen Univerſität geſtattet. Die ſibiriſche Uni
verſität beſitzt, der „V. Z.“ zufolge, eine Bibliorhek von 50,000
Werken und eine ſehr werthvolle paläontologiſche Sammlung,
b r dent des Herzogs Nikolai Maximilianowitſch von Leuch-
tenberg.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Athen, 5. Februar. Heute Nachmittag ſind in

Gegenwart des Königs bei den Ausgrabungen auf
der Akropolis, neben dem Erechtheion, in einer
Tiefe von 3 Metern, 3 vollſtändig erhaltene weib-
liche Statuen mit Farbenſpuren ſowie 2 Köpfe von
über Lebensgröße gefunden worden. Sie gehören zu
den beſterhaltenen Monumenten der griechiſchen
Bildhauerei und ſind von ſchöner Arbeit aus der
Zeit des Phidias.
Eine archäologiſche Entdeckung iſt in dieſen Tagen
in Rom in nächſter Nähe des Lateran (wo früher das Haus
Marc Aurels geſtanden haben ſoll) gemacht worden. Man ſtieß
auf eine antike Straße mit zahlreichen Ehrenſäulen, welche auf
drei Seiten ſehr werthvolle Jnſchriften tragen. Jm Ganzen
handelt es ſich bis jtzt um ca. zwanzig ſolcher Epigrap e. Es
ſind Widmungen, welche die Equites singulares, die Garde du
Corps der Jmperatoren, betreffen. Die meiſten rühren aus
der Zeit des Trajan, Hadrian und Antonin her. Nachdem die
betreffenden Krieger fünfundzwanzig Jahre redlich gedient hatten,
ehrenvoll verabſchiedet waren (missi honesta missione) und die
ühliche Gratifikation von dreitauſend Silberlingen erhalten hatten,
pflegten ſie den Göttern (die Epona Göttin der Pferde, und den
Genius des renierenden Jmperators nicht ausgenommen) ein
Abſchieds Epigraph zu widmen, bevor ſie die Rückreiſe in die
ferne, meiſt nordiſche Heimath antraten. Es befi den ſich dar-
unter Tribunen, Centurionen, Exerzie meiſter, Trompeter. Cou
riere c. Alle haben ihre urſprünglichen Namen der Staats
omnipotenz zu Liebe ro naniſirt und noch obenein die Vornamen
des regierenden Kaiſers adoptirt. Trotzdem iſt zu merken, daß

e



ſte nicht aus Deutſchland ſtammten. Die einzelnen Jnſchriften
enthalten genaue Daten über Eintritt und Entlaſſungstermin der
Garden. Wie verlautet, wäre bis jetzt erſt ein kleiner Theil
dieſer Jnſchriſten blosgelegt. Es ſtänden alſo noch weitere Aus
grabungen bevor.

Militär und Marine.
Auf dem Reſerve-Panzergeſchwader im Kieler

Hafen haben kürzlich Uebungen von hervorragender Bedeutuung
und zwar mit dem Torpedofangnetze ſtattgefunden. Dieſe Netze
wurden, der „N.-Ztg.“ zufolge, nach Zeichnungen eines höheren
Marine-Officiers aus Drahtſeil hergeſtellt und können mittels
ſehr einfacher Vorrichtungen von den Panzern aus ins Waſſer

elaſſen werden. Als man anfänglich dieſen Netzen, mit denenſchon im Werfthecken und im Hafen im Vorjahre geprobt wurde,

eine große Maſchenweite von 30 Centimeter gab ſchlugen die
Torvedos ganz ungehindert durch das Netz hindurch und würden
im Ernſtfalle das betreffende Kriegsſchiff beſchädigt haben. Jetzt
hat man die Maſchen auf ca. 15--20 Centimeter verengert und
die Reſultate waren ungemein günſtige. Ein Hauptgrund gegen
die Einführung der Torpedofangnetze iſt nicht etwa in dem gro
a Zeitaufwand zu ſuchen, den das Auf und Niederlaſſen der

etze verurſacht, ſondern in der Möglichkeit, daß die Netze durch
Kanonenkugeln losgeriſſen werden können und ſich dann mög-
licher Weiſe in der Schraube des Schiffes verſtricken.

Wie die „V. Pr. Ztg.“ vernimmt, wird die durch den
Abſchied des Generalmajors v. Witte frei gewordene würt-
tembergiſche Kavallerie-Brigade nicht wieder durch einen
preußiſchen, ſondern durch einen württembergiſchen Offi-
zier heſetzt, und dieſe Art der Beſetzung, ſo weit Avancements
Verhältniſſe es nicht unmöglich machen, wird, wie wir hören,
auch wohl für die Folge beibehalten werden.

Das Lehr Jnfanterie- Bataillon tritt in dieſemJahre am 15. April in Potsdam zuſammen.
Kiel, 3. Februar. Das Torpedoboot „Scharf“ wird an

Stelle des To'pedoboots „Kühn“ zur Ausbildung von Perſonal
der I. Matroſen- und I. Werfidiviſion in Dienſt geſtellt. Brief-
ſendungen c. für das Panzerſchiff „Friedrich Karl“ ſind bis zum
5. d. M, nach Gibraltar zu dirigiren.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Halleſche Bankverein von Kuliſch, Kämpf u. Co.

beabſichtigt, für das Jahr 1885 eine Dividende von 88/4 zur
Vertheilung zu bringen. Der Gewinn geſtattet außerdem die
Zrligen Rücklagen. Jm vorigen Jahre betrug die Dividende

0
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Magdeburger Börſe, 6. Februar.

Reich Anleihe 5 4 105,20BSagdeburger Stadt- Obligationen 102,85 GRenſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Suckauer Stadt Anleihe
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 100,506G
Deſſauer Gas- Obligationen 4Div. p. St

188 4 1885
Magdeburger un r Geſellſchaft Aet,

p. St. à 30 vollgezahlt 24 370,006do, Feuerverfſicher.“Actien p. St. 3000 R.
mit 20 Einzahlung 182 2770,00 Gdo, erſicher.Actien p. St. à 1500

mit 40 Einzahlung 300 00Bdo. ZebensBerfich. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung, 28 S 400,00 Gin Div.,

g 2541884Aetien-Vrauerei Neuſtadt-Magdedurg 6 11 193,00B
Karoline, conſolidirte BergwerksActien 4 95,00 GChemiſche Fabrik BuckauActien. 112,008BDeſſauer Gas Lletien 13Kiſengießerei und Maſchinenfabrik Rien urg 4 S

Ketie“, Elbſchifff.“Geſ. nen. 4 7eoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 47 106,60bz6
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien s /3 137,50Bdo. Bankverein-Antheile 6 109,75 Gdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 2 122,50bz

do. BergwertsActien. 4 15do. do. Sitamm-Priorit.Aet. 5 15 S 224,75Bdo. PrivatbankActien e u 4 49 30 h 7 nenedo. Stragendahnetien 4 9 S 188,00bzdo. Theater Actien 8 3 91,006GMoarie, ronſolioirte Bergwer Actien 4 7 S 101,50bz
Maſchin»nfabeik Brckau- Acten 3 SSächſ. Thür. Braunkohlen Berwerth.Actien 4 15

do. do. Stamm-Prior,Aect. 5 15Fudenburger Maſchinenfabrir-Actien 80 SMagdeburger Zuckerraffinerie-StammAetien 4 7 96,00B
do. do. Stamm-Prior. s 7

Markltberichte.
Magdeburg 6. Februar Granulated Kryſtall

zucker Krhyſtallzucker U. A. Korn-ucker exck 96 23,40--23,8) Kornzucker von 95
ornzucker 88 Rend. 22,20-22,50 Nachdrodukte 75' Rend

19.70 02 Tendenz: Etwas mehr Frageffein Brodraſfinade fein Brodraffinade e
Gem Raffinade 27,25--28 00 Gem. Melis I. 26,25
26,50 CLendenz: Behauptet.

Kartoffelſpiritus für 10,000 loco ohne Faß 35,90
36 40

Magdeburg, 6. Februar. Landweizen 152--158 4, Weiß
weizen 160 -4, glatter engl. Weizen 1445-150 .4, Rauh-
weizen 132--139 Roggen 132137.4, Chevaliergerſte

Landgerſte 130--138 .4, Hafer 130--146 -4 für
g.

Leipziger Produktenpreiſe vom 6. Februar. Weizen
der 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 154 bis 160 bez. u. Br.,
fr 160--180 .4 bz. u. B. Ruhig. Roggen p. 1000 Kilogramm
netto loco hieſiger 138 141 bez. u. Br., fr. 140 bz. u.
Br. Still. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco
Poſige neue 135--155 bez. u. Br., Futterwaare 100-120 .4

r. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſi ger 140 147
bez. ruſſiſcher 136 141 Br. Mais per 1000 Kilo
gramm netto loco 126 129 bz. amerikaniſcher

türkiſcher Rappskuchen per 100 Kilogr.
netto loco Rüböl per 100 Kilogr. netto loco 42 bz.
Gedrückt. Spiritus per 10,0000, Liter-Procent ohne Faß loco
36,40 G. Höher.

Berlin, 6, Februar. Weizen per 1000 loco geſchäftslos,
Termine ohne Umſatz gekündigt Ctr., Kündigungspreis .4
bez., Loco 138- 162 .4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqua-
lität 148 .4 bez. per dieſen Monat .4 bez., per Februar ärz

4 bez., per April-Mai 151 nom, per MaiJuni 153,75 .4
nom. per Juni- Juli 156 .4 nom., per Juli- Auguſt 4 bez.,
per AuguſtSeptember bez., per September Oktober
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine
faſt geſchäftslos, gekündigt Ctr., Kündigungspreis .4 bez.
Loco 124—136 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 132 .4
bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher geringer 127 bez., guter
131 .4 bez., feiner 132—132,5 ab Bahn bez., per dieſen Mo
nat 4& bez., per Februar März 4 bez., per April-Mai
134 bez, ver MaiJuni 135.4 bez., per Juni Juli 136.4 bez.
per JuliAuguſt bez., per September Oktober bez.

Gerſſe per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 108- 175
-4 nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Ter
mine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco
123--162 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 126 .4 bez.,
pommerſcher 132 .4 ab Bahn bez., preußiſcher bez., guter

4 bez., per dieſen Monat 4 bez., per April-Mai 126 .4
bez., ver MaiJuni 127,5 -4 bez, per Juni- Juli 129 nom.
Mais per 1000 Kilogr. loco behauptet, Te mine gekündigt
Ctr., Kündigungspreis .4 bez., Loco 116--128 .4 wach Qua-
lität bez., per dieſen Monat bez., ver Februar-März .4
bez., per April Mai .4 bez. Erbſen per 1000 Kilogr.
Kochwaare 160--209 bez., Futterwaare 129--139 .4 nach
Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr. gekündigt Ctr.,
Winterraps .4 bez., Sommerraps 4 bez., Winterrübſen

-4 bez., Sommerrübſen .4 bez. Rüböl per 100 Kilogrmit Faß, Termine ſtill, gekündigt Ctr. Kündigungspreis
bez., Loco mit Faß .4 bez., loco ohne Faß bez., per dieſen
Monat bez., per Februar März .4 bez. per März- April

bez., per April Mai 43,8 .4 bez., per Mai Juni 442 .4
bez., per Juni- Juli 4 bez., per September Oktober 45 8 .4
bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez., loco .4 bez., Lie-
erung 4 bez. Spiritus per 100 Liter à 1009 10,000

Liter, Termine höher bezahlt, gekündigt Liter. Kündigungs-
preis bez. Loco mit Faß 4 bez., per dieſen Monat und
per Februar-März 37,3--37,4 .4 bez. per April- Mai 38-38,2
bis 38,1 bez., ver MaiJuni 38,3 38,5 38,4 .4 bez, ver
Juni Juli 39,2—39,3--39,2 .4 bez, per Juli- Auguſt 40,1--40 3
bis 40,1 bez., per AuguſtSeptember 40,7 40,8--40 7 bez
96 Frr per 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß

ez.
Weizenmehl Nr. 00 21.75 20,00, Nr. 0 20,00 19,00.

T Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl
Sack, ſtill, gekündigt CEtr., Kündigungspreis 4 bez. ver
dieſen Monat und per Februar-WMärz 18,15 bez., per März-
April 4 bez. per April Mai 18, 0 .4 bez., per Mai Juni

bez., per Juni-Juli 18,45 .4 bez.

Börſennachrichten.
Berlin 6. Februar. Die heutige Fonds- und Akttenbörſe

eröffnete in weniger feſter Haltung. und mit nur unweſent-
lich veränderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den
fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten
nicht ungünſtig, boten aber kemne eſchäftliche Anregung dar.
Hier hielt ſich die Spekulation Anfangs ſehr reſeivir und Geſchäft
und Umſätze blieben belanglos; weiterhin en wickelte ſich in
Folge von Deckungskäufen fur einige Ultimowerthe feſtere Halt-
ung und größere geſchäftliche Reſamkeit heraus. Der
Kapitalswarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen,
und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Werth
ſtand zumeiſt behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge-
ſchäftszweige hatten in feſterer Geſammth.ltung theilweiſe gute
Umſätze für ſich. Der Privattiskont wurde mit 1
notirt. Auf internationalem Gebiet ingen Oeſterreichiſche
Kreditaktien mit mehrf ſchen Schwankungen und ſchließlich in
feſter Haltung ziemlich le haft um: Franzoſen waren auf Deck-
ungen höher und belebt, Lombarden und andere öſterreichiſche
Bahnen feſt und ruhig. Von den fremden Fonds ſind
Ruſſiſche Anleihen als ziemlich lehaft zu nennen. Ungariſche
Goldrente ruhiger, Jtaliener ſchwach Deutſche und Preußiſche
Staatsfonds hatten in ziemlich feſter Haltung ruhiges Geſchäft
für ſich Preuß conſolid. Anleihen ſchwächer, inländiſche Eiſen
bahn Prioritäten feſt und ziemlich lebhaft. Bankaktien
waren feſter und lebhafter; Disfonto Kommandit Antheile
ziemlich behauptet und ruhig; Deutſche Bank ſchwächer. Jn-
duſtriepapiere feſt und belebt, namenilich Aktien von Brouereien;
Montanwerthe matter. Jnländiſche Eiſenbahnaktien ſchwächer,
a entlich Oſtpreußiſche Südbahn, Mecklenburgiſche erſcheinen

niedriger. aCourſe um 25 Uhr. Still. Oeſterr. Kreditaktien 496,00,
Franzoſen 430 00, Lombarden 215,50, Türk Tabackaktien
Bochum Guß 125,00. Dortmunder St.Pr 56,37, Laurahütte 84,62,
Darmſt. Bank Deutſche Bank 153 00, Diskonto-Commandit
199 00, Ruſſ. Bank 78,50, Lübeck-Büchener 161,(0, Mainzer 99,62,
Marienb. 55,50, Mecklenburger 183,25, Oſtpreußen 26,76, Duxer
124,37, Elbethal 273,50, Galizier 88,62, Gr. Ruſſ. Staatsb. 23,25,
Nordweſtbahn Gotthardbahr 111,50, Rumänier 104,87,
Italiener 88,12, Oeſterr. Goldrente 91,00, do. Papierrente 67,62,
do. Silberrente 67,87, 1860 er Looſe Ruſſen alte 98,12,
do. 1880er 85,00, do. 1884er 98,25, 49, Ungar. Goldrente 8 ,50,
Ruſſ. Noten 19925, do. Orient II. 61,00, do. do TII. 61,00 Serb.

Rente 80.25. Neue Serbiſche Rente 81,12, Mittelmeer
Neueſte Ruſſen

Deutſche Reichs Anleihe 4 105,20 bz. Preuß. Conſolid.
Anleihe 4 verſch. 105,10 B. Preutz. Conſolid. Anleihe 1868
99 90 bz. Staats Anleihe 1868 4 95 10290 G. Staatsan
r i 52, 53, 62 49 102,75 G. Staats-Schuldſcheine 3

Wafſſferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schif s
ſchleuſe bei Trotha) am 7. Februar Abends am neuen Ünterk aupt
2,20, am 8 Februar Morgens am neuen Unterhaupt 2,20 Meter

Waſſernand der Unſtrut am Brügenpege' bei Straud
furt am 6. Februar 1,20, am 7. Februar 1,15 Meter.

Waßferſtand der Eibe bei Magdedurg am 6. Februar
Aw Pegel 1,50 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 7. Februar. Die Verlobung des Kronprinzen

von Portugal mit der Pr nzeſſin Ameélie, Tochter dez
Grafen und der Gräfin von a t hat geſtern offiziell
ſtattgefunden. Die Hochzeit ſoll in Liſſabon gefeiert werden.

Bukareſt, 7. Februar. Die Deputitenkammer votirte
die Regierungsvorlage betreffend die Befeſtigung von
Bukareſt, zur Deckung der Koſten ſoll eine Rentenemiſſion
bis zum Betrage von 6 Millionen erfolgen. Die Arbeiten
ſollen bis zum Jahre 1890 fertig geſtellt werden.

Bnkareſt, 7. Februar. Jn der geſtrigen Sitzung der
ſerbiſch bulgariſchen Friedenskonferenz kamen lediglich Form-
fragen zur Erledigung. Madjid Paſcha erwartet ſeine
Vollmachten bis morgen.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

H,alliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 9. Februar:

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte n.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden
von Vorm. 8 bis Nachm. 4. Kgl. Kreiskaſſen des Stadt
kreiſes und des Sualkreiſes: Dienſtſtunden Corm. von 8 bie
12 u. Nachm. von 3-5. Standesamt: Vorm. v. 9--1 u.
Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſengebäude Rathhaus-
gaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1 Städtiſche Sparkafſe: Kaſſenſtunden Vorm.
8--1 u. Nachmittag 3--4. Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſen
ſtunden Vm. 9- u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10 Spar u.
Vorſchuß-Verein- Kaſſenſtunden Vm. 9--1 und Nm. 3-5
Brüderſtr. 6 Börſenverſammlung: Vorm. 712 im Börſenge-
bäude, ar. Berlin 13. Patentſchriften-Leſezimmer Ma deburg
ſtraße N. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8--12 Uhr Vorm. u.
von 2—6, Uhr Nachmittag. Volksbibliothek: von 7—8 Uhr
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer-Verein Halle: 8 Uhr
Abds. im „Hotel garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein:
Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. Kaufmänn.
Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“ Kaufmänn.
Verein „Solidia“ Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich- Amt
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung u. Sitzung Abds.
8. Uhr im Café Eberhardt, Spiegelgaſſe 13. Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“. S hach-
klub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part. Sang und
Klang: Abends. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Abds. 8 Uebungsſtunde in Weiden-
hammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia: Abds. 8 im
„Reichskanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Ver-
ſammlungs- Abend bei Herrn Neſſe in der „Stadt Berlin',
Leipzigerſtraße. Bürgerrettungs-Jnſtitut: Abds. 6 Monats
Conferenz „Kuhgaſſe 1“. Aich- n. Waageamt: (gr. Berlin 16a).
Wochentags von 8--12 Uhr Mitta s und 26 Uhr Abends.
Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtraße 23) Wochentags 6—12
und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſun
Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation
für fremde Reiſende: ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath
Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.

Für Dienstag:
Neues Theater: Anfang 7! Uhr: Der fliegende Holländer.
Altes heater: Anfang 7 Uhr Aſchenbrödel.
Carola-Theater: Der Stabstrompeter.

4. Klaſſe 173. Königl. Prenuß. Lotterie.
Ziehung vom 6. Februar 1886.

(Ohne Gewähr.)
(Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in

Parenthefe beigefügt.)

14. Tag. (Schluß.)
74 90 (300) 138 54 246 59 (300) 32 445 70 500 28 29 623

58 (1500) 84 37 96 723 60 507 56 (390) 60 67 86 1002 23
39 (1500) 51 (300) 85 (300) 95 (309) 131 (3000) 75 265 350 58 62
(300) 466 71 551 (390) 71 689 768 (300) 72 839 86 95 905 (550) 18
92 2008 109 89 (3000) 230 (550) 311 49 448 68 501 22 43 46 59 (550)
99 780 957 88 3050 74 80 102 14 213 15 (3000) 24 (300) 349 (300)
400 80 531 81 96 614 772 857 62 4064 90 105 69 234 322 43 98 430 41
84 542 57 726 60 825 (1500) 61 71 924.

300l 64 117 (3000) 23 79 231 77 82 437 549 58 (550) 640 61
(300,000) 62 724 26 805 912 49 6062 69 (55 153 57 85 252 315 80
432 507 602 44 793 97 813 919 26 (300) 56 83 7025 193 8 39 (1500)
202 (3000) 64 (300) 75 91 96 532 52 61 74 626 47 58 703 (300) 14
95 (550) 896 41 985 8005 147 94 217 61 341 (1500) 58 444 (550) 77
99 658 770 74 823 56 87 970 9060 117 (1500) 50 314 38 420 503 13
21 52 62 95 615 30 752 58.

10050 104 40 55 94 301 9 15 27 42 (1500) 46 69 72 428 (550) 92
595 609 74 84 789 90 91 820 33 933 11099 104 220 23 32 (1500) 397
403 9 508 28 63 82 621 908 76 12002 10 19 (300) 73 (300) 102 46 49
61 86 263 65 314 37 74 443 54 86 87 552 (300) 625 781 93 (550) 95
889 909 (300) 13016 20 30 (550) 44 (3000) 102 28 236 (390) 331 423 71
564 677 791 835 (300) 902 (300) 98
75 244 303 61 554 786 818 960 89.

15097 176 88 (1500) 97 208 (390) 33
4609 (1590) 513 (300) 51 640 46 794 807
16018 72 210 35 39 (1500) 305 20 39 (300) 416 (300) 7 32
622 47 819 46 850 17071 136 206 26 38 47 339 37 51 (6000) 91 413
9566 97 699 742 839 40 44 56 67 909 18 85 18094 147 55 56 219 42
55 75 315 73 6 437 76 696 743 75 806 38 (300) 954 19911 61 95 118
(050) 26 211 92 (200) 301 41 48 54 419 97 500 58 63 99 620 64 703 59
825 58 60.

35

63

(1500) 38 43 61 61
11 88 926 23

344
24 55 73

506 86

9 20 75 104 93 237 352 (1500) 475 88 517 667 (550) 717 56 846 913
21 28 39 59 177 (300) 269 71 314 (300) 40 437 509) 22 (309) 96 641 58
86 795 6 8 852 82 907 19 22016 28 56 142 44 251 367 447 (550)
683 92 (1500) 776 97 879 907 (300) 13 22 44 51 (550) 99 (30)
23103 274 308 11 19 42
820 96 24013 106 277 372 76 (1500) 81 416 45 70 513 14 71 659 747
90 53 58 99 96 809 45 48 78 923 (550) 47 77 (309) 94 (300).

2562 67 79 216 22 66 99 347 59 496 (300) 531 82 723 25 33
(15060) 817 (4500) 74 98 910 43 46 26048 (3000) 209 77 113 34
90 (500) 439 517 56 90 614 22 746 70 88 812 68 79 966 87 27031
(290 12 93 127 (3900) 47 (1596) 57 232 60 (1500) 75 93 (300)
324 33 75 83 413 29 63 71 85 530 31 (60060)
S 925 26 (3000) 56 77 28 53 63 71
49 534 73 625 31 92 736 877 80 (300) 89
275 (300) 99 366 (550) 416 9 11 22 (3600)
69 72 889 (550) 922 56 (3000) 85.

30005 74 117 (550) 33 213 52 56 345 69 469 576 609 19 42 785 99
(550) 807 11 (559) 20 25 31049 91 93 116 74 (300) 257 425 63 534 (300)
80 604 214 69 815 23 83 917 75 88 32037 115 17 98 (3000) 292 419 85
569 738 61 72 79 (300) 812 90 96 907 61 77 (1500) 33008 27 70 115
35 (300) 249 322 79 (300) 406 49 73 90 599 (300) 637 45 (1500) 705 (550)
21 809 54 81 951 65 69 34000 (300) 17 87 (1560) 221 92 413 57 64 629
90 97 708 89 95 821 (6000) 937 97.

35089 108 (1500) 14 (300) 51 75 78 (3000) 259 (390) 88 347
(3000) 420 56 592 608 49 725 877 93 (300) 908 33 36009 30 55 104
241 371 (1500) 92 417 38 507 54 (3000) 64 734 822 (300) 37 37017
113 (1500) 87 215 34 57 (550) 78 305 39 566 85 605 36 743 80 839 91
38039 (550) 134 35 63 205 14 311 (550) 27 31 77 81 415 (1500) 82
(550) 561 (30.) 79 683 737 38 52 66 86 (300) 823 55 914 21 (1500)
39028 (390) 67 218 (300) 53 357 68 90 (300) 421 45 521 (550) 57 81
(1500) 637 (300) 59 88 779 74 801 (3000) 83 96.

46036 96 (300) 120 200 11 71 83 327 45 72 78 (300) 429 83 87

697 777 79 93 80736

506

02
92 (390) 512 (550) 22 620 37 708 27 37 53 (300) 56 73 970 76 41028 29
37 74 97 173 76 77 95 226 62 449 70 (1500) 541 615 25 85 745 (300)
82 992 42906 23 28 59 101 18 94 205 40 89 309 87 93 522 29 (300)
48 75 (300) 718 32 50 71 849 900 4 9 10 (3000) 67
43099 (300) 119 19 73 447 65 73 578 79 601 77 (1500) 713 (300) 49 85
805 (300) 75 (550) 44010 162 90 94 227 69 328 39 420 31 35 36 709 63
73 904 11 75.

45012 44 115 35 74
964 (309) 77 85

217 29 42 330 426 62 535 41
46008 19 23 138 (550) 87 (300)

740 839 79
258 72 433 574

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

29

14527 (1500) 40 88 (3000) 143

157 753 929
402 27 57 67 (590) 501 20 605 36 711 (3000) (550) 89 717 40 57 (300) 95 (300)

94 (550) 98

189 (1500) 731 (550) 41 (1500) 96 807 31 915 47 68 47910 84 102 7
215 92 491 522 36 59 91 611 53 84 744 900 53 48055 67 (556) 102
20 (1500) 23 68 247 48 85 302 414 17 38 50 (550) 57 521 29 63 (3000)
649 77 701 22 44 91 839 (300) 42 89 49004 13 (550) 19 77 (300) 101

e 89 (300) 576 87 (550) 616 21 712 23 36 803 9 14 53 928
(390) 96.
50075 (1500) 119 (1500) 38 (309) 52 (3900) 96

2 (30.) 345 449 54 504 664 (300) 715 862 76 (550) 939 51 51132 (550)
72 75 80 9 26 17 33 306 468 587 669 97 (390) 701 52 887 91 9 4 43
85 (300) 86 52030 88 178 212 34 52 73 335 37 (300) 487 502 23 32
83 (550) 689 719 96 (3000) 815 42 56 (1500) 98 904 14 (3000) 50

7

5

209 55 67 75
9

5028 140 59 97 243 338 74 412 (550) 67 572 79 92 (300) 610 55 66 92
49 833 (550) 54 78 54025 86 98 122 26 96 270 (300) 98 346 463 87
25 42 54 83 620 80 733 (550) 74 843 57 998.

55011 47 53 (3000) 111 (550) 46 64 325 (300) 26 49 93 406 32
507 58 (350) 64 67 72 744 845 72 85 (300) 901 10 79 (550) 56042 174

271 85 325 66 (550) 526 (550) 56 62 73 (399) 647 715 97 800 20 902 16
300) 56 92 (300) 57007 49 117 415 34 562 630 45 76 90 774 892 12
29 75 946 66 70 58015 31 (300) 116 48 412 19 46 (300) 52 98 538 54
63 90 640 704 38 49 (300) 55 87 95 804 943 98 59039 (300) 43 227 369
ö3 (1500) 99 462 (1500) 508 83 648 52 (300) 717 23 76 (3000) 887
923 57.

60013 (300) 40 49 74 (300) 103 (30 6 86 99 228 54 67 323 (1500) 79
96 487 515 41 87 627 38 68 98 702 8 26 (1560) 27 (300) 820 76 932 67
95 61953 132 371 419 (550) 42 88 (1500) 502 6 16 18 84 659 700 36
(550) 78 83 851 62013 14 28 33 137 53 85 201 13 24 32 384 553 83 88
658 66 89 737 45 63 821 29 85 924 60 (300) 63074 114 68 98 245 65
79 415 513 33 85 622 60 90 789 810 71 881 914 (300) 96 64018 (550)

190 96 178 246 48 63 82 92 304 600 6 726 91 891 (300) 6 11 22 30 67
72 907 13.

65951 77 90 260 8 310 26
74 (3000) 894 (30(0) 919 92 (300)

1205 42 (300] 98 371

30 77 97 464 520 45 633 441 47
66107 38 74 84 137 71 88 99 (300)

(55 458 512 75 98 (300) 625 (3000) 26 38 (656509)
45 796 813 34 (3000) 929 96 67004 26 183 (300) 231 (300) 34 351
67 (1500) 425 501 25 757 813 (1500) 28 60 92 973 68034 73 107
125 88 241 88 360 407 30 47 527 70 615 21 29 56 (300) 729 36 (300)
49 90 906 13 38 6908) 87 108 91 2 9 85 (300) 368 90 (3009) 425 35
85 569 (300) 99 (3 603 (399) 4) 65 (3000) 67 786 (550) 901 20 22.
7060143 76 169 26 899 (550) 342 43 (15,000) 83 414 73 93 5)2 35
36 629 62 67 70 712 838 (500) 94 999 71178 225 400 57 550 98 601 56

72003 47 92 97 122 51 201 495 531 72 87 606 (550) 73
890 60 73023 25 (300) 110 26 35

43 50 51 76 84 (390) 99 (1500) 207 62 (300) 303 (3000) 24 404 28 503
20 39 684 715 28 77 803 962 74 74004 36 (550) 73 82 105 2060 (300)
8 99 315 71 416 (309) 49 505 50 51 (390) 729 43 827 (300) 38 (550)
52 67 (550) 921 29 (300).

75000 16 58 (1500) 81 133 34
(300) 66 79 726 65 96 820 80 922

202 6 (300) 47 468 560 (550) 631 99
29 94 76914 74 (300) 141 45 246 58
537 72 74 91 (550) 93 662 84 725 58
223 (390) 65 69 71 329 36 67 90 423
41 (300) 46 53 (300) 70 76 755 80 819

61 78021 (1500) 53 107 (300) 61 262 332 406 28 582 612 872 915 36
550) 88 79059 95 162 85 211 31 47 (300) 397 447 83 (1500) 91 500
23 59 615 48 763 96 (300) 872 971 86.

80005 19 44 (550) 74 94 131 66 69 203 (300) 37 (1500) 68 80 320
63 (3000) 90 432 66 72 90 556 (3000) 72 644 733 38 47 61 65 805
(550) 80 908 (300) 48 51 73 81 89 81949 138 49 70 73 95 200 345 (550)
454 635 705 28 148 834 93 (300) 970 82014 75 96 101 258 96 362
415 46 81 510 (550) 63 85 89 696 9 13 (550) 36 53 711 94 814 34 do
(300) 52 (300) 89 (300) 916 (300) 39 (550) 40 83066 81 210 59 308 16
34 (1500) 48 82 (300) 447 53 63 74 (300) 95 547 (3000) 70 (3000) 96
601 16 19 66 734 62 (1500) 900 14 66 81 84095 (550) 198 99 309
(300) 23 (300) 25 408 15 536 94 600 5 21 62 709 22 25 39 48 79 84
(550) 828 905 11 38 63 91.

85068 115 31 (300) 228 38 412 74 92 (300) 571 74 719 806 15 46 903
99 86012 20 109 308 14 411 35 45 60 678 737 64 883 (300) 919 62 (550)
87002 7 23 86 100 9 20 27 47 86 210 36 69 83 393 403 4 (300) 510 626
33 80 97 755 96 855 92 1500) 913 14 67 88057 103 (300) 208 8 (550)
369 402 18 88 575 (300) 85 639 59 (1560) 85 751 (300) 89 816 30 82
89072 81 237 63 (1500) 69 306 55 468 545 98 644 61 778 801 55
945 98.

90053 (1500) 56 78 89 210 97 418 26 75 98 (3000) 517 616 31 813
)0) 87 91608 32 216 46 303 57 529 35 78 611 70 714 83 805 41 907

52 92026 (3000) 76 (550) 1160 49 52 (1500) 255 80 306 71 (300). 424
47 (1500) 62 515 24 701 (3000) 77 842 906 90 93022 97 140 55 206
86 (1500) 334 455 90 512 63 613 52 56 82 720 48 804 69 937 9
94036 183 218 51 66 (550) 325 426 38 70 80 85 (1500) 508' 48 (306
96 610 27 35 63 (300) 744 8 97.
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